
Im Interview Im Fokus

„Die Faktoren für den Projekterfolg steuern!“ – Udo Schmidt, Experte für

Projektmanagement, erklärt das perfekte Handwerkszeug

 • Porträtieren Sie die Heuschkel 
Druckguss GmbH in Nürnberg bitte 
in kurzen Worten  
Die Heuschkel Druckguss GmbH 
wurde 1911 von Max Heuschkel als 
erste Druckgießerei in Süddeutsch-
land gegründet. Seinen Pioniergeist 
und seine Neugier haben wir uns 
nach der Übernahme, im Rahmen  
einer Nachfolgeregelung Ende 2014, 
zum Vorbild genommen und moder-
nisieren das Unternehmen seither 
konsequent, um den heutigen Markt-
anforderungen gerecht zu werden.  
 
Wie profitieren Ihre Kunden da-
von? 
Heuschkel soll im Segment der mittel-
ständischen Gießereien eine inno- 
vative Rolle einnehmen. Wir bieten 
Sonderlegierungen und spezielle Pro-
zesskompetenz, wie zum Beispiel  
Minimalmengensprühen, 3D-Metall-
druck, kryogenes Entgraten, Salzker-
ne und metallamorphe Beschichtun-
gen. Unsere Kunden können gesamte 
Prozessketten zu uns auslagern: Von  
der Entwicklungspartnerschaft, über 
Prototyping, die Koordination zahl-
reicher Bearbeitungsschritte bis hin 
zur montierten, einbaufertigen Bau-
gruppe, erhalten unsere Kunden alles 
aus einer Hand. Eine in diesem Markt-
segment bisher noch nicht angebotene 
Kombination aus Kompetenz und 
Professionalität.  
 
Welche Bedeutung hat Qualitäts-
management bei Heuschkel? 
Wir realisieren damit eines der Ver-
sprechen unserer neuen Positionie-
rung: Unsere Kunden erwarten heute 

zu Recht eine durchgängig hohe  
Qualität. Dies betrifft nicht nur der  
Teile selbst, sondern gerade auch die  
Zuverlässigkeit der gesamten Wert-
schöpfungskette. Diese Anforderun-
gen sind für integrierte Industrien, die 
ohne große Lagerbestände auskom-
men, von grundlegender Bedeutung. 
Nachdem dies nicht nur Automobil-
Kunden fordern, sondern auch in  
anderen Branchen immer wichtiger 
wird, haben wir uns 2015 dazu ent-
schieden, mit der TS16949-Zertifizie-
rung zu dokumentieren, dass wir die 
Qualität unserer Teile und unserer 
Prozesse ernst nehmen und konti- 
nuierlich an deren Verbesserung  
arbeiten. Die TS16949 ist sowohl ein 
Versprechen an unsere Kunden als 
auch eine Aufforderung an uns selbst, 
uns kontinuierlich zu verbessern.  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wie war die Zusammenarbeit mit 
dem Beratungsunternehmen ipu fit 
for success? 
Wir hatten zu Beginn eine andere Ge-
sellschaft mandatiert, haben jedoch 
sehr schnell festgestellt, dass diese 
ausschließlich an Dokumenten und 
Anweisungen arbeitete. ipu hat uns 
aufgrund des sehr pragmatischen  
Ansatzes überzeugt. Neben der  

notwendigen Überarbeitung der Do-
kumentation fokussierte ipu darauf, 
die Mitarbeiter in kurzen Workshops 
mit den geltenden Qualitätsanforde-
rungen vertraut zu machen. Daneben 
wurde viel Zeit auf shopfloor-Ebene 
verbracht, um die Mitarbeiter direkt an 
ihren Arbeitsplätzen abzuholen. Auf-
grund dieses Ansatzes, der großen 
Bereitschaft unserer Mitarbeiter, die-
ses Ziel aktiv zu unterstützen und der 
konsequenten Arbeit des Heuschkel-
Managements konnten wir die Einfüh-
rung der TS16949 innerhalb von weni-
ger als drei Monaten realisieren!  • 
  
Die neue ISO:TS 16949 
Innerhalb der letzten Jahre hat sich 
die ISO/TS 16949 als globaler  
Qualitätsstandard in der Automobil- 
industrie fest etabliert. Im April wurde 
der Entwurf einer neuen Version  
präsentiert und die Strategie für den 
Übergang von der bisherigen zur  
neuen ISO/TS 16949 festgelegt. Die 
Überarbeitung lehnt sich an die ISO 
9001:2015 an. Verantwortlich ist die 
IATF, die International Automotive 
Task Force.   
 
Fahrplan:  
  
•  Fertigstellung  von  ISO/TS 
    16949:2016 bis Ende des Jahres  
•  Übergangsfrist: Umstellung auf neue  
    Version muss bis 14.9.2018 erfolgen
•  Zertifizierung  von  Unternehmen  
     nach neuem Standard ab 2017 
 
Tipps und Tricks zum Meistern der 
Übergangsphase erteilt ipu fit for  
success auf Anfrage. 

Im Gespräch mit Erik Petraschek, Inhaber und Geschäftsführer von  

Heuschkel Druckguss in Nürnberg

und Ressourcen nachweislich entlas-
tet. Jedoch ist auch bekannt, dass ne-
ben diesen Faktoren für den Projekter-
folg noch weitere gesteuert werden 
sollten. Dies geschieht durch die kon-
sequente Konzentration auf die nach-
weislichen Faktoren des Projekterfol-
ges. Die Faktoren werden so messbar, 
können geplant und effizient gesteuert 
werden. Sichtbar macht dies der Ein-
satz der „projectPROFiT-Methode®“. 
 
  
Herausforderung für einen Projekt-
leiter in der Praxis 
„Ich möchte den Status all unserer lau-
fenden Projekte und unser Projekt-
Protfolio sehen. Bitte im Vergleich zu-
einander und unter Berücksichtigung 
der vereinbarten Projekt-Priorität und 
zwar so, dass ich das Richtige veran-
lassen kann, um zu steuern und ich 
dann sehe, ob das richtig bzw. wirk-
sam gemacht wurde.“  
 
Eine Antwort sieht so aus:  

Abb. 1 Faktoren für den Projekterfolg im  Projekt 
Abb. 2 "Projekt-Portfolio, priorisiert" 
 
•  Beide Darstellungen zeigen relati- 
    ve Werte mit IST/SOLL.   
•  Die  Statuswerte  beziehen  sich  als  

 • Die Faktoren, warum ein Projekt als 
erfolgreich oder nicht erfolgreich ein-
gestuft wird, sind bekannt. Jahre- 
lange und vielfache Untersuchungen,  
Studien und wissenschaftliche For-
schungen benennen und bestätigen 
diese immer wieder. Es gibt modell-
hafte Empfehlungen, um mit diesen 
Faktoren das Projekt zu steuern. Un-
ternehmen, die diese Empfehlungen 
nutzen, berichten über die gemachten 
Erfahrungen nur selten. Sie sind mit 
ihren Projekten einfach erfolgreich. In 
der Regel haben diese Unternehmen 
die modellhaften Empfehlungen für 
sich angepasst und individualisiert. 
Der Haupttreiber für die Anpassung 
war häufig die Notwendigkeit, den Auf-
wand für das Anwenden der modell-
haften Empfehlung zu optimieren.  
 
Wie der Projekterfolg richtig mess-
bar wird  
Ein Beispiel: Zum Anfang eines Pro-
jektes können Details der Projektar-
beit und Risiken nur grob abgeschätzt 
werden. Alle Arbeitspakete 
enthalten Zeitpuffer unbe-
kannter Größe. Das Risiko-
management erfolgt separat 
und dient nicht direkt der Pro-
jektplanung und -steuerung. 
Außerdem arbeiten Mitarbei-
terressourcen parallel in meh-
reren Projekten und müssen 
koordiniert werden. Durch 
Zusammenfassen von Zeit-
puffern einzelner Arbeits- 
pakete zu einem „globalen 
Puffer“ wird ein realistischer, 
messbarer und zugleich än-
derungsarmer Projektplan er-
möglicht. Hoch priorisierte 
Projektrisiken werden darin 
mit eigenen Zwischenzielen 
versehen und mit weiteren In-
halten des Projektplans ver-
knüpft. Es wird sichergestellt, 
dass zumindest auf dem kriti-
schen Pfad alle Ressourcen zu 100 % 
in nur einem Projekt eingesetzt sind. 
Das Ergebnis ist eine praxisnahe 
Steuerung mit technischen und orga-
nisatorischen Risiken. Projekttermine, 
Qualität und Budgets werden sicher 

Erik Petraschek 

immer auf die geplanten Zielwerte. Mit 
dem Wert „1“ erfüllen wir also den Plan
•  Führt  eine  Maßnahme  den  Wert 
näher an die „1“, so war diese Maß-
nahme wirksam   
 
Wie funktioniert die projectPROFiT-
Methode®? 
Diese Methode beinhaltet die wissen-
schaftlich nachgewiesenen Faktoren 
für den Projekterfolg und bettet diese 
in einen vollständigen Regelkreis 
(PDCA = Plan-Do-Check-Act) ein. Der 
Projektleiter benötigt maximal eine 
Stunde, um in seinem Projekt erstma-
lig den Status zu messen. Mit dem Er-
gebnis erhält er direkt konkrete Hin-
weise, mit welchen Faktoren gesteuert 
werden muss. Aus der Methode ent-
nimmt er auch direkt Empfehlungen 
für Steuer-Maßnahmen. Werden diese 
umgesetzt, so zeigt die Wiederholung 
der Messung deren Wirksamkeit. Jede 
Wiederholung der Messung reduziert 
den Mess-Aufwand.   
 

Die Messung selbst geht 
über die Kriterien PROFiT = 
Prozesse, Ressourcen, 
Objektive Ziele, Führung, 
Integration im Unternehmen 
und Team. In diesen Feldern 
sind über 19 Unterkriterien 
für die nachgewiesenen und 
bekannten Faktoren für den 
Projekterfolg abgebildet. 
Wenn es so einfach und wirk-
sam ist, mit Hilfe der Fakto-
ren den Projekterfolg zu 
steuern, warum wird es dann 
nicht gemacht? Transparenz 
zu jeder Zeit und zu allen  
Elementen des Projektes  
sowie in Projektvergleichen 
ist leider zumeist uner-
wünscht - aber hilfreich. Die 
projectPROFiT-Methode® 
kann diese Transparenz 
schaffen. Der Anwender muss 

es nur wollen. Hat eine Firma akzep-
tiert und verinnerlicht, dass diese 
Transparenz hilfreich ist, so steht dem 
Nutzen der Methode nichts im Wege. 
Wollen Sie mehr erfahren? Die Exper-
ten bei ipu erklären Ihnen mehr.      • 

Udo Schmidt
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Neben dem Schlagwort „Industrie 
4.0“ findet sich heute der Satz „Wir 
schaffen das“ immer wieder in den 
Medien. Verbunden wird dieser Satz 
vor allem mit der Situation der Flücht-
linge und Migranten. „Wir schaffen 
das“ hat aber auch für Unternehmen 
eine große Bedeutung, die Arbeits-
plätze anbieten, die aus Sicht der  
Gesellschaft nicht attraktiv sind. Ihre 
Herausforderung besteht darin, diese 
Arbeitsplätze auch in Zukunft beset-
zen zu können. Eine Chance wird im 
Einsatz der Neubürger gesehen. Viele 
Personalabteilungen lenken ihren Ein-
satz und ihre Hoffnungen in diese 
Richtung.

Leider bleibt dabei häufig die Arbeit 
an Motivation und Weiterentwicklung 
der bestehenden Mannschaft auf der 
Strecke. Diese oft gering qualifizier-
ten Mitarbeiter fühlen sich unter dem  
Eindruck des Engagements des  
Unternehmens und den offensichtli-
chen Qualifikations- und Fördermög-
lichkeiten für die Neubürger benach-
teiligt. Die Unternehmen riskieren 
De-Motivation und im schlimmsten 
Fall die Kündigung der Arbeitnehmer. 
Viele Unternehmen haben noch nicht 
verstanden, dass eine Integration nur 
mit Hilfe der bestehenden Beleg-
schaft funktionieren kann. Es bietet 
sich die einmalige Chance, auch der 
Stamm-Mannschaft Qualifikations-
möglichkeiten - häufig gefördert -  
gemeinsam mit den Migranten zu 
bieten. Ein Beispiel kann eine Ausbil-
dung an Themen wie Problemlösung, 
Kommunikation sowie 5 S sein, die 
dann in eine gemeinsame Arbeit im 
Rahmen von Verbesserungsprojek-
ten münden kann. Dabei kann ein 
Unternehmen mehrere Fliegen mit ei-
ner Klappe schlagen: Die Stamm-
Belegschaft wird durch neue Themen 

„Wir schaffen das“ – erfolgreich nur gemeinsam

 • als Trainer, Coach und Consultant  • für Training, Beratung und Umsetzung

Prozessmanagement
Unternehmensprozesse optimal steuern

Projektmanagement
Projekte erfolgreich gestalten

Qualitätsmanagement
Qualität herstellen, nicht prüfen

Mitarbeitergetragene Verbesserungen
Potentiale fördern und nutzen

ipu fit for success
Lise-Meitner-Straße 1
85716 Unterschleißheim
Tel. 089 319017580
Fax 089 319017588
mail@ipu-fitforsuccess.de
www.ipu-fitforsuccess.de

Methoden-Kompetenz
das „Wie“ kennen und können

Management-Systeme
Im Fokus: Qualität, Umwelt,  
Arbeitssicherheit, Energie, Risiko

Nachhaltigkeit
Erfolgreich werteorientiert  
managen

Industrial Engineering
Arbeitseffizienz analysieren

Change Management
den Wandel gezielt gestalten

Führungskräfteentwicklung

Unternehmenskultur
das Miteinander formen und leben
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Fordern Sie uns

Aus der Praxis

In eigener Sache

Safe the Date: Am 23. und 24. September findet wieder unser „Best Practice“-Forum in Unterschleißheim statt. 
Thema, Vortragsschwerpunkte und Gastredner werden zeitnah auf der Homepage von ipu fit for success bekannt 

gegeben. Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist, bitten wir bei grundsätzlichem Interesse jetzt schon um Reservierungen 
an unser Sekretariat. Wie in den Vorjahren lassen wir den 23.09. auf dem Oktoberfest ausklingen.   
Reservierungen bitte ab sofort an info@ipufitforsuccess.de

Jetzt bestellen!

Energieffizienz in Unternehmen – Von der technischen Optimierung zum  

systematischen Energiemanagement. ipu-Experte Michael Lörcher berichtet

motiviert und qualifiziert, neue Kolle-
gen werden integriert und das Unter-
nehmen wird durch die Umsetzung 
von Verbesserungsideen wettbe-
werbsfähiger gestaltet. Die vielzitierte 
Sprachbarriere erweist sich dann in 
der Praxis auch als nicht mehr ent-
scheidend.

Herzlichst, Ihre   
Gabriela Zimmermann
 
Das Steinchen zum Erfolg: der 
neue ipu-Trainingskatalog  
  
Seit mehr als 40 Jahren trainiert und 
berät ipu fit for success welt- 
weit Unternehmen unterschiedlicher 
Branchen. Der Umfang der Aufgaben, 
die Sie beschäftigen, ist oftmals her-
vorgerufen durch die Globalisierung 
und den damit zunehmenden Wett-
bewerb sowie gesetzliche und nor-
mative Anforderungen. Nachhaltig-
keit, Produkthaftung, Arbeitsrecht 
oder die Aufgabe als Führungskraft, 
Verantwortung übernehmen zu müs-
sen, dies sind nur einige Themen, die 
Sie beschäftigen und die daher in un-
seren Katalog aufgenommen wur-
den. KVP in der Produktion ist heute 
fast Standard, doch wie sieht es in 
den indirekten Bereichen aus? Auch 
neue Methoden der Wissensvermitt-
lung wie beispielsweise Webinare 
oder Blended Learning hat ipu fit for 
success aufgegriffen, um Ihnen die 
Möglichkeit zu geben, Ihre Mitarbeiter 
effizient fortzubilden.   
 
Unsere Devise „Aus der Praxis, für 
die Praxis“ haben wir bewusst dahin-
gehend umgesetzt, dass wir keine 
Standardthemen aufgreifen, sondern 
jene Themenstellungen einbringen, 
die uns in unserer alltäglichen Bera-
tungsarbeit angetragen werden.  

Ausfuhrkontrolle: www.bafa.de/bafa/de/
energie/energiemanagementsyteme.

Integration mit anderen Manage-
mentsystemen
Vor allem durch die aktuelle Revision 
der ISO 14001:2015 ist es nun leich-
ter möglich, ein Energiemanage-
mentsystem mit einem Umweltma-
nagementsystem zu integrieren. Da 
auch die ISO 9001:2015 überarbeitet 
und mit der gleichen High-Level- 
Struktur versehen wurde, kann in 
einem weiteren Schritt die vollstän-
dige Integration angestrebt werden, 
wobei hier vor allem die Synergieef-
fekte im Bereich der Dokumentation 
und der Auditierung zu erwähnen 
sind. Zu diesen Themen besteht bei 
ipu fit for success ein reichhaltiger 
Erfahrungsschatz, der aus der Un-
terstützung und Realisierung von 
vielen Projekten zu integrierten Ma-
nagementsystemen gewonnen wur-
de. Unternehmen, die Interesse ha-
ben, das Thema Energieeffizienz und 
Integration von Managementsyste-
men konkret anzugehen, können 
sich gerne bei Michael Lörcher  
( loercher@ipu-f i t forsuccess.de)  
melden.  •

Von der Bestandsaufnahme zum 
Energiemanagement
Von da ist es eigentlich nicht mehr 
weit zu einem vollständigen Energie-
managementsystem (z.B. nach ISO 
50001). Damit wird das Thema Ener-
gieeffizienz auch organisatorisch im 
Unternehmen verankert und klare Zie-
le und einheitliche Methoden ange-
wandt. Ein zertifiziertes Energiema-
nagementsystem nach ISO 50001 

 
 
 
 
 
oder ein Umweltmanagementsystem 
nach EMAS erfüllt auch die Energie-
audit-Pflicht. Es gibt eine Reihe von 
Fördermöglichkeiten, die die Einfüh-
rung eines solchen Systems erleich-
tern, z.B. für eine Einführungsbera-
tung, die Zertifizierung, Anschaffung 
von Messtechnik und Software sowie 
die Schulung von Mitarbeitern und 
Energiebeauftragten. Weitere Infor-
mationen dazu gibt es im Internet 
beim Bundesamt für Wirtschaft und 

Michael Lörcher 
ipu fit for success

 • Energieeffizienz ist eine Herausfor-
derung für die gesamte Wirtschaft. 
Nicht nur Industriebetriebe sind hier 
gefragt, auch Dienstleister geraten 
immer mehr in den Fokus. Nehmen 
Sie nur Internetdienstleister, deren 
Rechenzentren oft wahre Stromfres-
ser sind. In den Betrieben gibt es viele 
Ansatzpunkte, um Energieeffizienz zu 
verbessern. Das betrifft die techni-
schen Prozesse und betriebliche Inf-
rastruktur (Beleuchtung, Heizung, An-
lagentechnik), aber vermehrt auch die 
Produkte wie auch Nutzer verhalten. 
2015 war das Jahr der „Energieau-
dits“, die aufgrund der EU-Energieef-
fizienz-Richtlinie und dem Energie-
dienstleistungsgesetz EDL-G für alle 
größeren Unternehmen verpflichtend 
durchzuführen waren. Diese energeti-
sche Bestandsaufnahme auf Basis 
der DIN EN 16247, die fortan alle vier 
Jahre aktualisiert werden muss, hat 
vielfach einfache, aber wirksame Ein-
sparmaßnahmen und Verbesserungs-
potentiale ans Licht gebracht. Unter-
nehmen ist dabei oft nicht bewusst, 
das sich viele Energieeffizienzmaß-
nahmen meist in wenigen Jahren 
amortisieren und somit auch betriebs-
wirtschaftlich sinnvoll sind.


